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I. Einführung 

 
Italien und Afrika liegen – geographisch betrachtet – dicht beieinander. So sind die siziliani-

sche Küste und das tunesische Kap Bone lediglich durch die knapp 150 Kilometer breite 

Straße von Sizilien getrennt. Außerdem befinden sich die mit Tomaso di Lampedusa berühmt 

gewordenen Pelagischen Inseln in kürzerer Distanz zum afrikanischen als zum italienischen 

Festland. Diese geographische Nähe wussten bereits die Karthager für sich zu nutzen, als sie 

im 6. Jahrhundert v. Chr. den Westteil Siziliens eroberten und als Handelsstützpunkt gegen 

griechische Expansionsbestrebungen behaupteten. Ihr Kampf gegen die Römer verlief 

weniger erfolgreich, so dass sie ihre Besitzungen nach den Niederlagen bei Panormus (dem 

heutigen Palermo) und den Ägadischen Inseln schließlich 241 v. Chr. an Rom abtreten 

mussten. Knapp 100 Jahre später, am Ende der Punischen Kriege, war Karthago zerstört. Auf 

seinem ehemaligen Herrschaftsgebiet im nördlichen Afrika errichteten die Römer ihre 

Provinz Africa. (vgl. Der kleine Ploetz 1999:12; 42 f.; Fage/Oliver 1978:148 f.) 

 

Die Ereignisse des römisch-karthagischen Konflikts wurden von antiken Autoren, wie Cicero 

oder Livius, für die Nachwelt festgehalten. Auf solche Quellen stützte sich Francesco 

Petrarca, als er im 14. Jahrhundert seine Africa schuf:  

 
Ausgehend vom Sieg des Scipio Africanus über Karthago im 2. Punischen 
Krieg als dem zentralen Geschehen behandelt das Epos durch Rückwendun-
gen und Vorausdeutungen die gesamte römische Geschichte und stellt die 
politische und moralische ‚virtus’ des antiken Rom als Vorbild für ein zu 
erneuerndes gegenwärtiges Italien heraus. (Stillers 1994:61)              

 

Für das in lateinischer Sprache verfasste Werk wurde Petrarca 1341 noch vor dessen Voll-

endung die Dichterkrönung zuteil (vgl. Neumann 1998:41 ff.; 53 ff.; Stillers 1994:61). So ist 

es unter anderem Petrarcas Epos zu danken, dass die Geschichte der Punischen Kriege im 

europäischen Bewusstsein verankert blieb.  

 

Vollkommen anders präsentiert sich die Lage im Hinblick auf ein anderes, neuzeitliches 

Kapitel der Beziehungen zwischen Apenninen-Halbinsel und Afrika. Die Rede ist von der 

teilweise mehr als 50 Jahre währenden kolonialen Herrschaft des Königreichs Italien über 

Gebiete im östlichen und nordöstlichen Afrika. Sie begann Anfang der 1880-er Jahre in Assab 

und endete in den Jahren des Zweiten Weltkriegs mit der italienischen Kapitulation in Libyen. 

In dieser Zeit erhob Italien zumindest nominell Anspruch auf Eritrea, Äthiopien, weite Teile 

Somalias sowie die nördlichen Regionen Libyens. Sein Einfluss war dabei je nach Gebiet von 
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unterschiedlicher Dauer und Intensität: Während sich zum Beispiel die Kolonie Eritrea seit 

ihrer Gründung im Jahr 1890 in italienischer Hand befand, beschränkte sich die Herrschaft 

über Äthiopien auf wenige Jahre im späten 19. Jahrhundert und den Abessinien-Krieg 1935-

36.1 Insbesondere die faschistische Kolonialpolitik führte jedoch allerorten zu „monströsen 

Verbrechen“ (Mattioli 2003) an der afrikanischen Bevölkerung. Auf italienischer Seite waren 

vorübergehend über eine halbe Million Soldaten und Arbeiter an der Verwirklichung des 

‚afrikanischen Traums’ beteiligt.2 Ebenso wie afrikanische Soldaten ließen viele von ihnen in 

den Kolonialkriegen ihr Leben. Außerdem siedelten bereits Ende des 19. Jahrhunderts italie-

nische Emigranten im nördlichen Afrika, deren Nachkommen teilweise erst 1970 nach Europa 

zurückkehrten.    

 

Angesichs dieser Zahlen wäre davon auszugehen, dass Italiens Kolonialherrschaft in Afrika 

sowohl in der italienischen Kultur als auch in den Kulturen der dominierten Völker deutliche 

Spuren hinterlassen hat. Beginnt man sich jedoch mit dieser Thematik zu beschäftigen, so 

wird man bald feststellen, dass kaum Erkenntnisse vorliegen. Tatsächlich wurde Italiens 

koloniale Vergangenheit im Vergleich zu der anderer europäischer Länder, wie England und 

Frankreich, von der Forschung stets vernachlässigt. Dies gilt insbesondere für die Tätigkeit 

italienischer Wissenschaftler:    

 
L’Italia non ha mai fatto i conti col suo passato africano: la perdita delle 
colonie con la seconda guerra mondiale le ha risparmiato i traumi della 
decolonizzazione, ma ha incoraggiato il disinteresse del paese verso vicende 
considerate sbrigativamente come marginali e concluse. (Rochat 1991:173) 

 

Deshalb dauerte es bis Ende der 1950-er Jahre, ehe erste objektiv-kritische Untersuchungen 

italienischer Historiker zur „Africa Italiana“, dem italienischen Kolonialreich in Afrika, vor-

lagen (vgl. Del Boca 1984:431). Bis heute besteht jedoch nicht nur in geschichtswissenschaft-

licher Hinsicht dringender Forschungsbedarf (vgl. Del Boca 1984:432 f.; Mattioli 2003; 

Ramondino 1994:215 f.; Rochat 1991:173). 

Beispielsweise ist über die Auswirkungen des Kolonialismus auf die italienische Literatur nur 

wenig bekannt. Während in französischen oder britischen Literaturgeschichten meist ein 

Kapitel über frankophone beziehungsweise anglophone Werke der Kolonialzeit enthalten ist, 

                                                 
1 Im Rahmen dieser Einführung sollen lediglich ausgewählte Angaben zum italienischen Kolonialreich in Afrika 
gemacht werden. Eine ausführlichere Darstellung seiner zeitlichen und geographischen Ausdehnung findet sich, 
ebenso wie die wichtigsten Charakteristika der italienischen Kolonialpolitik, im Überblick über die historischen 
Hintergründe in Kapitel II. 
2 Die Zahl stützt sich auf Mack Smith (1976) und Rochat (1991), gilt aber als nicht gesichert. Hierzu finden sich 
ebenfalls in Kapitel II weitere Ausführungen.  
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sucht man Derartiges in italienischen Literaturgeschichten vergebens. Beinahe ebenso rar sind 

monographische Studien zur italienischen Kolonialliteratur. Selbst hinter einem so bezeich-

nenden Titel wie Letteratura-Esotismo-Colonialismo, den drei italienische Wissenschaftler 

ihrer in den 1970-er Jahren erschienenen Studie gaben, verbirgt sich eine Analyse franzö-

sischer (anstelle italienischer) Texte.3  

Sollte Italien also tatsächlich „keinen Kipling, keine Doris Lessing, keinen Bruce Chatwin, 

[...] keinen Gide und keinen Malraux, keinen Nizan, keinen Leiris, keinen Camus, keinen 

Duras, keinen Genet, keinen Koltès“ besessen haben (Ramondino 1994:215)? Sollte sich kein 

italienischer Autor mit dem Kolonialismus seiner Nation beschäftigt haben, um so – gewisser-

maßen nach dem Vorbild Petrarcas – die Erinnerung an vergangene Ereignisse wach zu 

halten? Dies scheint angesichts der historischen Umstände kaum vorstellbar. Deshalb soll der 

Frage nach der Existenz einer italienischen Kolonialliteratur in der vorliegenden Arbeit nach-

gegangen werden.    

 

Zunächst gilt es, die italienische Literatur des Kolonialzeitalters im Hinblick auf diejenigen 

Werke zu untersuchen, die „in stofflicher Hinsicht [...] die Kolonien zum Schauplatz haben 

und deren Probleme thematisieren“ (Wilpert 1989:463).4 Der Begriff ‚Kolonie’ meint dabei 

ausschließlich Italiens Besitzungen in Afrika; die übrigen, vom faschistischen Regime 

annektierten Gebiete (unter anderem in Albanien und Asien) sollen im Rahmen dieser Arbeit 

ausgespart werden.  

Nun stellt sich die Frage nach einer Eingrenzung des zeitlichen Rahmens, der im Folgenden 

zu berücksichtigen sein wird. Er scheint durch die historischen Ereignisse vorgegeben, denn 

die Entstehung kolonialen Schrifttums ist vorrangig außerliterarisch determiniert. Dem ent-

sprechend könnte man sich auf die Phase des klassischen Imperialismus beschränken, die im 

allgemeinen auf die Jahre 1870/80 bis zum Ausbruch des Ersten Weltkriegs festgesetzt wird 

(vgl. Brockhaus 1999:270; dtv-Lexikon). Dies erscheint im Falle Italiens jedoch wenig sinn-

voll, da damit eine der Hauptphasen des italienischen Kolonialismus, die zwischen 1918 und 

1945 stattfand, ausgegrenzt bliebe. Demzufolge sollte der Blickwinkel ausgedehnt werden 

und zwar in Orientierung an den individuellen Beziehungen zwischen Italien und Afrika, die 

                                                 
3 Letteratura-Esotismo-Colonialismo wurde 1978 in Bologna veröffentlicht. Autoren sind die Politologinnen 
Anita Licari und Roberta Maccagnani sowie Lina Zecchi, eine wissenschaftliche Assistentin an der Universität 
Venedig. Sie untersuchen Voyage au Congo von André Gide, Les Immémoriaux von Victor Segalen sowie 
Werke Pierre Lotis.  
Als Auswahl von Literaturgeschichten, in denen Kolonialliteratur kaum Erwähnung findet, seien Ferroni (1991), 
Kapp (1994), Manacorda (1980), Petronio (1967), Spagnoletti (1985) und Wittschier (1985) genannt.  
4 Eine ausführlichere Definition von Kolonialliteratur, auch in ihrer Abgrenzung zur exotischen Literatur, wird in 
Kapitel V vorgenommen. 
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nicht mit denen anderer, ‚größerer’ Kolonialmächte, wie Frankreich und Großbritannien, 

vergleichbar sind. Denn die Italiener ‚entdeckten’ ihren Nachbarkontinent nicht erst Ende des 

19. Jahrhunderts für sich, sondern traten früher mit ihm in Kontakt. Beispielsweise trieben 

Städte wie Venedig, Genua, Pisa oder Florenz bereits im Mittelalter Handel mit Ägypten. Sie 

stellten außerdem Teilnehmer an den großen Entdeckungsfahrten des 16. und 17. Jahrhun-

derts. Die damals entstandenen Berichte prägten vielfach noch zu Zeiten Mussolinis das Bild, 

das sich die Italiener vom ‚dunklen’ Kontinent und seinen Bewohnern machten. Auch 

Riccardo Bacchelli orientierte sich, als er mit Mal d’Africa den wohl berühmtesten italieni-

schen Afrika-Roman schuf, an den Schilderungen eines Reisenden aus  dem 19. Jahrhundert. 

  

Aus diesen Gründen scheint es angebracht, unsere ‚Spurensuche’ bei den Anfängen der 

italienisch-afrikanischen Beziehungen beginnen zu lassen. Damit folgen wir ansatzweise 

Buch (1991), wenn er sagt: „Historisch gesprochen geht es um die Auswirkungen des Kolo-

nialismus auf die literarische Phantasie, d.h. um einen Prozeß, der mit der Entdeckung 

Amerikas vor fünfhundert Jahren [...] begann und bis heute nicht abgeschlossen ist.“ (Buch 

1991:12 f.). Vor diesem Hintergrund rücken auch Schilderungen italienischer Afrika-

Reisender aus der frühen Neuzeit ins Blickfeld dieser Untersuchung. Sie sollen in Kapitel III 

überblicksartig dargestellt werden, wobei unter anderem ihre Funktion als Inspirationsquelle 

für die exotische Abenteuer- und Reiseliteratur zu berücksichtigen ist.  

Das ‚exotische’ Schrifttum, dessen Reiz aus exotischen, meist in überseeischen Gebieten 

angesiedelten Handlungsorten resultiert,5 erlebte in Italien keine Blüte. Es wird mehr oder 

weniger ausschließlich mit Emilio Salgari in Verbindung gebracht, der seine Helden weltweit 

und damit auch in Afrika gegen die Unbillen des Schicksals kämpfen ließ. Seine Roman-

welten prägten, ähnlich wie die des Karl May in Deutschland, Generationen von Lesern, 

weshalb auf sein Werk im Rahmen des dritten Kapitels ebenfalls einzugehen sein wird. Daran 

schließt sich ein Überblick über die Forschungsreisen des 19. Jahrhunderts an, die das 

europäische Afrika-Bild entscheidend veränderten.  

 

Das vierte Kapitel ist einer ausführlichen Interpretation des bereits erwähnten Romans von 

Riccardo Bacchelli gewidmet. Er gilt vielen als anspruchvollstes, einigen gar als einziges Bei-

spiel italienischer Kolonialliteratur (vgl. Goglia 1990:XXX). Mal d’Africa entstand Anfang 

der 1930-er Jahre und leitet somit über zur italienischen Kolonialzeit im engeren Sinn. 

Allerdings schuf Bacchelli seinen Roman auf der Grundlage eines älteren Reiseberichts, 

                                                 
5 Eine umfassende Definition findet sich in Kapitel III.2. 
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weshalb er auch Bezüge zum vorkolonialen Blick auf Afrika aufweist. Er könnte damit eine 

Schwellenposition einnehmen. Inwieweit traditionelle Vorstellungen oder neuere, ‚kolo-

nialistische’ Denkweisen in Mal d’Africa zum Tragen kommen, soll im Rahmen einer 

inhaltlichen Analyse erörtert werden. Dabei stellt sich die Frage nach Bacchellis Haltung zum 

Kolonialismus beziehungsweise nach einer Thematisierung der italienischen Kolonialpolitik 

im Roman. Außerdem richtet sich der Blick auf den Prozess, der von einem Reisebericht zu 

Bacchellis Mal d’Africa führte. 

 

Diese Überlegungen bringen uns zur italienischen Kolonialliteratur im engeren Sinn, das heißt 

zu dem in unmittelbarem zeitlichem Zusammenhang mit dem italienischen Kolonialreich 

entstandenen Schrifttum. Es wird in Kapitel V ausführlich untersucht werden, wobei eingangs 

eine genaue Definition des Genres erfolgen wird. Anschließend wird kurz auf die während 

des Faschismus’ einsetzende Diskussion um den Kolonialroman eingangen, um die inten-

dierte Rolle von kolonialem Schrifttum zu beleuchten. Im Weiteren soll jedoch auf eine Be-

trachtung propagandistischer Werke, die im Umfeld dieser Diskussion entstanden sind, weit-

gehend verzichtet werden.  

Stattdessen sollen die von der Kolonialpropaganda kolportierten Afrika-Bilder und die 

eingesetzten Strategien überblicksartig dargestellt werden. Ähnlich wird mit den weiteren 

Aspekten der kolonialen Literatur verfahren werden, soweit dies angesichts des 

unbefriedigenden Forschungsstands überhaupt möglich ist. Auf eben diesen wird ebenfalls 

einzugehen sein. Zuletzt möchte ich unsere ‚Spurensuche’ auf eventuell außerhalb der 

italienischen Landesgrenzen existierende, italophone Werke ausdehnen. Es soll nach Werken 

afrikanischer Autoren in italienischer Sprache geforscht werden.  

      

Entsprechend obiger These, dass bei einer Untersuchung von Kolonialliteratur nicht allein die 

Kolonialzeit, sondern auch die im Vorfeld sowie im Nachgang stattgefundenen Kontakte zu 

berücksichtigen sind, folgt im sechsten Teil der Arbeit eine Betrachtung der Thematisierung 

der italienischen Afrika-Kriege in der Literatur der Nachkriegszeit. Dabei gilt es zunächst, das 

literarische Klima jener Zeit ebenso wie die Haltung der Italiener gegenüber den Gescheh-

nissen in der „Africa Italiana“ darzustellen. Deshalb werden die Grundzüge des Neorealismo 

genannt, der die literarische Welt Italiens bis Mitte der 1950-er Jahre beherrschte. Außerdem 

scheint eine Betrachtung der so genannten Bekenntnisliteratur geboten. Damit sind Werke 

oftmals laienhafter Schriftsteller gemeint, in denen autobiographische Kriegserlebnisse doku-

mentiert und verarbeitet wurden. Ob in diesem Zusammenhang auch Afrika von Bedeutung 
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war, ist in Kapitel VI.2 zu klären.  

Anschließend stehen zwei Romane im  Mittelpunkt, die in der Nachkriegszeit entstanden sind 

und welche die faschistischen Feldzüge in Libyen beziehungsweise Äthiopien behandeln. Sie 

sollen exemplarisch analysiert und interpretiert werden. Es handelt sich dabei um Tempo di 

uccidere von Ennio Flaiano sowie Il deserto della Libia von Mario Tobino. Sie werden im 

sechsten Kapitel direkt miteinander verglichen, da sie denselben stofflichen Hintergrund 

besitzen. Dass dies nicht zwingend zu ähnlichen Ergebnissen führen muss, wird sowohl der 

formale als auch der inhaltliche Vergleich zeigen. Daneben gilt unser Interesse ein weiteres 

Mal den Afrika- beziehungsweise Italien-Konzeptionen.  

 

Somit orientiert sich der Aufbau dieser Untersuchung an der von den historischen Ereignissen 

vorgegebenen Chronologie. Es sei jedoch ausdrücklich betont, dass damit in keinster Weise 

die Existenz einer Entwicklungsfolge auf literarischem Gebiet impliziert werden soll. Zwar 

wirken einzelne Aspekte der Afrika-Imagologie in den nachfolgenden Jahrhunderten fort, 

doch ist auf Gattungsebene nicht von einer kontinuierlichen Entwicklung zu sprechen. 

Vielmehr ergibt sich die Inspiration für die hier behandelten Werke meist unmittelbar aus 

Vorgängen in der außerliterarischen Welt. Allein deshalb scheint der hier gewählte Aufbau 

sinnvoll. 

Eben deshalb schließt sich an diese Einführung ein geschichtswissenschaftlich orientierter 

Überblick über die wichtigsten Stationen des italienischen Kolonialismus’ in Afrika an (siehe 

Kapitel II). Dabei gilt es, einerseits Italiens allgemeinpolitische Lage im kolonialen Zeitalter, 

andererseits seine Aktivitäten in Afrika darzustellen. Des Weiteren soll kurz auf die 

Kolonialisierung Afrikas in der Antike eingegangen werden, da sie italienischen Kolonialisten 

der Neuzeit als Legitimation ihrer Forderungen diente.6      

 

Auf diese Weise sollte ein umfassender Blick über die Ausprägung des vom „sogno 

coloniale“ (Enciclopedia Italiana) beeinflussten Schrifttums in Italien möglich sein. Aufgrund 

der bereits erwähnten Forschungslage kann dabei jedoch keinerlei Anspruch auf Vollständig-

keit erhoben werden. Um sie zu ermöglichen, wären äußerst zeit- und kostenintensive 

Untersuchungen nötig, die an den Vorgaben einer Arbeit wie der vorliegenden vorbeigingen. 

                                                 
6 Die Angaben des zweiten Kapitels stützen sich hauptsächlich auf Fage/Oliver (1975-1992), Ansprenger (2002), 
Boahen (1985), Matthies (1997) und Loth (1979). Ergänzende Informationen zum Kolonialismus beziehungs-
weise zur italienischen Kolonialpolitik fanden sich bei Reinhard (1996), Clark (1984), Lowe/Marzari (1975), 
Gann/Duignan (1969-75) sowie Europa und der Kolonialismus (1962). Letztgenanntes Werk wird in der Folge 
unter dem Kurztitel Europa u. d. K. zitiert. Des Weiteren erwiesen sich die Lemmata „Colonia“ beziehungsweise 
„Colonizzazione“ in der Enciclopedia Italiana (1931) als aufschlussreich, da sie die Sichtweise des italienischen 
Kolonialismus im imperialistischen Zeitalter wiederspiegeln. Vergleichbare Einblicke bot Croce (1928). 


